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immer- die letzten 32 Takte des Entwurfs zum zwei­
ten Satz in D 936A für die Bearbeitung verwenden 
will, dieses für absolut der Diskussion unwert 
erklärt und zugleich in der Umschrift die Takte als 
getilgt gar nicht erst kenntlich macht. Ein -vielleicht 
nur unachtsames - Vorgehen, das natürlich das oben 
gerühmte Konzept einer Offenlegung kompromit­
tiert. Daran ist leider alle Mühe krank: Die Um­
schrift als allen zugänglich gemachte und so als 
„Schubertscher Kern" hingenommene Quelle 
genügt den Anforderungen nicht. Die Häufung von 
kleineren Übertragungsfehlern (unerklärlich kon­
zentriert im ersten Satz der Skizze D 615 und dort 
auch vielfach unkorrigiert geblieben für die Bearbei­
tung) fällt da weniger ins Gewicht als die Vernach­
lässigung von Anschluß- und Trennzeichen bei den 
zahlreichen Unterbrechungen der fortlaufenden 
Niederschrift (zweite und dritte Sätze in D 708A 
und D 936A), so daß gelegentlich das Faksimile 
leichter lesbar ist als die Umschrift. Das mindert 
nun erheblich den Ertrag des „Apparates" insge­
samt: Der Kommentar als weitausholende Über­
sicht und Problemauflistung ist abgekoppelt von 
der Umschrift als unerläßlichem Hilfsmittel, Gülkes 
Arbeit einzuschätzen und zu würdigen. Das Kon­
zept durchzuhalten war um so wichtiger, als die Par­
tituren - bei aller Anlehnung an die Modelle der 
anderen, fertigen Sinfoniesätze Schuberts - sich 
keine Fesseln auferlegen von Schubertscher Notie­
rungsweise, sondern - frei für heutige Realisation 
bezeichnet - als Beleg dienen mögen für Gülkes 
Anliegen und Verdienst: Vermittlung und Umset­
zung des nur Skizzierten ins Klangliche, Verbreite­
rung des Weges, auf dem wir Schubert am Werk 
sehen, die „große Sinfonie" zu schaffen. 
(Dezember 1986) Werner Aderhold 

/GOR STRA WJNSKY: L'Oiseau de Feu. Faksimile 
des Manuskripts von 1909/1910 im Besitze des Konser­
vatoriums Genf Geneve: Minkoff 1985. 

Die Editions Minkoff in Genf, die sich durch die 
Erschließung von musikalischen Quellen im 
Reprint besonders verdient machen, haben mit der 
Publikation der Partitur von Strawinskys Feuervogel 
einen Prachtband im Großformat herausgegeben, 
der Beachtung verdient. Nicht nur ist Strawinskys 
Handschrift eine Augenweide, sondern es wird nun 
möglich sein, diese Reinschrift mit des Komponi­
sten Korrekturen des Erstdrucks zu vergleichen, der 
sich in der Paul Sacher Stiftung, Basel, befindet. Der 
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Band ist reich kommentiert: Jean-Jacques Eigeldin­
ger gibt einen in dieser Vollständigkeit bisher nicht 
existierenden Überblick über die Entstehung des 
Werkes, während Louis Cyr, der sich schon um die 
Vervollständigung und Korrektur von Eric W. 
Whites Strawinsky-Biographie in der dritten, dies­
mal französischen Fassung verdient gemacht hat, 
den philologischen Kommentar beisteuert, der 
durch eine synoptische Tafel aller vorhandenen 
Skizzen und Bearbeitungen nebst Strawinskys 
Übertragungen auf das Pianola ergänzt wird . Pierre 
Wissmer gibt am Schluß noch eine kurze Würdi­
gung der Komposition, namentlich von deren Kunst 
der Orchestration. Diese begleitenden Texte sind 
alle in Französisch und Englisch gedruckt, wobei 
das große Format des bibliophilen Bandes die 
mühelose Lektüre nur unwesentlich behindert. Es 
wäre auf alle Fälle auch sehr problematisch gewe­
sen, die Kommentare in einem Beiheft zu publizie­
ren ; so wie es die Editions Minkoff entschieden 
haben, bleiben der begleitende Text und die schöne 
Schrift Strawinskys, dieses Meisters der klaren Ord­
nung, untrennbar zusammen. Noch ein kurzer 
Nachtrag: Der Komponist schreibt sich schon hier 
mit einem Ypsilon am Schluß seines Namens ; die in 
letzter Zeit auftauchende Form Strawinskij bedeu­
tet eine späte und unwillkommene Re-Russifizie­
rung, die einem so universalen Komponisten nicht 
ansteht. 
(Juni 1986) Theo Hirsbrunner 

Diskussion 
Zur Rezension meines Buches Akkord und 

Stimmführung in den musiktheoretischen Systemen 
von Hugo Riemann, Ernst Kurth und Heinrich Schen­
ker durch Peter Rummenhöller in Mf 39, 1986, 
s. 383 ff 

Der Rezensent beschränkt sich auf ein Plädoyer 
für Riemann und Kurth. Gerne nehme ich zur 
Kenntnis, daß die II. Stufe in Moll von Funktions­
theoretikern nicht als Sp bezeichnet wird. Rummen­
höller schlägt als ~ezeichnung ~. de la Motte S6, Rie­
mann sv11 (für 116) vor. Aber die mir in diesem Zu­
sammenhang zugedachte Ehre der Kritik muß ich 
Kurth gönnen. Gemeint ist ein von Letztgenanntem 
herangezogenes Beispiel aus dem ersten Satz der d­
moll-Violinsonate op. 108 von Johannes Brahms 
(vgl. Romantische Harmonik, S. 250) mit drei im Baß 
abwärts gerichteten Terzschritten. Kurth polemi-
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siert gegen Riemanns „durch 'Nebentoneinstellung' 
erklärte Abhängigkeit von einem der Hauptklänge"; 
sie decke sich nicht „mit den Erscheinungen des 
natürlichen Musikempfindens" (vgl. Kurth, Die J0r­
aussetzungen der theoretischen Harmonik, S. 105). 
Und an anderer Stelle (ebda., S. 46): ,,Das Moment 
des Terzenbaues ist in Wirklichkeit kein ,trockener 
Schematismus', sondern der lebensfähigste Keim 
des Sechter'schen Systems". Einer derartigen Kritik 
an der Funktionstheorie habe ich mich angeschlos­
sen. 

Von der harmonischen läßt sich eine kontrapunk­
tische Dimension unterscheiden, im Tonsatz des 15. 
und 16. Jahrhunderts ebenso wie unter den Voraus­
setzungen der tonalen Harmonik, ohne daß damit 
zwangsläufig die von mir nicht gestellte Frage der 
Priorität von Akkord oder Stimmführung verbun­
den wäre. Meine Formulierung lautete vielmehr: 
,,Entscheidend für die Beurteilung bleibt der insge­
samt zurückgelegte Weg, der immer zugleich ein 
harmonisches und kontrapunktisches Ereignis dar­
stellt" (S. 67). Der auf mich gemünzte Witz mit dem 
Ei und der Henne trifft daher ins Leere. 

Meines Erachtens erfordert die schriftliche Fixie­
rung eines klar konzipierten Begriffs keine Anfüh­
rungszeichen, von denen indessen der Rezensent 
reichlichen Gebrauch macht. Dieser Umstand ver­
anlaßt mich, Schenker zu zitieren, wenngleich seine 
nach Rummenhöller (S. 385) ,,enge Theorieauffas­
sung" in der Rezension ausgeklammert bleibt: ,,Je 
mehr aber im Laufe der Zeit, nicht ohne Schuld mei­
ner Plagisten, die Not der Musik anwuchs, desto 
mehr empfanden sie das Bedürfnis nach Hilfe und 
Stütze. Da jedoch mit diesem Bedürfnis ihr Mut 
nicht Schritt hielt, flüchteten sie zum Anführungs­
zeichen" (vgl. Deutsche Zeitschrift 46, 1933, S. 196). 

Heilmut Federhofer 
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Civilta teatrale e Settecento emiliano a cura di Susi 
DAVOLI con una premessa di Sergio ROMAGNOLI. 




